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Vor Focfani und Braila
Der wirkliche Hetzer

(D Das Friedeirsangebot hat seine Ableh¬
nung gefunden, der Kampf auf Europas Fluren
geht weiter. Ob neue Verhandlungen niöglich
find, ob vor allem die Antwort an Wilson ein
friedensfreundlicheres Gepräge trägt , iviro die
Zukunft erweisen müssen. Es ist sicherlich der
Entente nicht leicht geworden, dieses Doku¬
ment d es Phrasenschw a lls,  der geheuchel¬
ten Moral und der Unehrlichkeit zurecht zu
zimmern. Unsere Feinde sind nämlich nicht so
einig, wie das vielleicht den Anschein haben mag.
Der eine oder andere wäre sicherlich bereit, zu
annehmbaren Bedingungen die Waffen niederzn-
legen, aber er wird tyrannisiert durch die Mehr¬
heit, denen die gegenwärtige Kriegslage zu un¬
günstig ist. die noch immer hoffen, das Glück
der Waffen wenden zu 'können.  Indes;
in so großes Dunkel alle Einzelheiten gehüllt sein
mögen, die eine Erkenntnis zwingt sich uns klar
auf: Auch in dem gegenwärtigen Stadium ist
Rußland der s chl i m m ste Kriegshetzer.
Das Reich des Zaren hat Ende Juli 1914 oie
Schleusen des Krieges geöffnet, nachdem es be¬
reits Monate hindurch alles mobilisiert hatte.
Wie für den Beginn des Krieges, so ist auch für
die Fortsetzung Rußland in erster Linie verant¬
wortlich. Auf dem Umwege über die Neutralen
erfahren wir, daß die scharfe Tonart auf
Drängen des Zarenreiches gewählt
worden  ist . Rußland will die Fortsetzung des
Krieges. Welche Gründe dafür maßgebend sind,
entzieht sich ganz naturgemäß der genaueren
Beurteilung. Zweifellos haben innerpolitische Er¬
wägungen eine ausschlaggebende Bedeutung. Uno
Rußland darf von seinen Verbündeten alles for¬
dern, weil ohne seine Mackst, ohne sein Heer der
Zusammenbruch eine Frage nicht von Tagen,
sondern von Stunden wäre. Wenn sich die En¬
tente den Forderungen unseres östlichen Feinoes
gebeugt hat. so ist das keinerlei Entschuldigung
für sie. Sie mußte wissen, welche Wunden ein
solcher Kampf der zivilisierten Menschheit, zu
ivelcher Rußland kaum gezählt werden kann,
schlägt. Wenn sie nun ihrer besseren Erkenntnis
zum Trotz sich dem Willen des Zaren unterwarf,
so wird ihre Verantwortung umso größer. Aber
jedenfalls wollen wir aus den letzten Vorgängen
festhalten, daß Rußland unter allen Umständen
die Fortsetzung des Krieges proklamierte, daß also
der wirkliche Gegner eines baldigen Friedens¬
schlusses an dem Strande der Newa sitzt. Diese
Erkenntnis hat nicht nur Bedeutung für 'den
jetzigen Krieg, sondern auch für die Zukunft.
Und vor allem: Sie gibt ,uns wichtige Aufschlüsse
über die Politik der letzten zwanzig und dreißig
Jahne.

Als das deutsche Friedensangebot hinausging,
konnte man sofort aus dem russischen Widerhall
die kommenden Ereignisse messen. Der Mini-
st er Trepow entrollte ein Programm
russischer Machtpolitik,  wie man es bis
dahin nicht kannte. Da zeigte sich klar und deut¬
lich, daß dieser Krieg nicht um Freiheit und
Kultur geführt wird, sondern um oie Eroberung
großer Gebiete, um die Unterdrückung anoerer
Völker. Trepow verlangte offen den Besitz der
türkischen Hauptstadt und der Meerenge am Bos¬
porus, dib niemals im Besitze Rußlands gewesen
sind, die man also nicht einmal aufgrund des
Nationalitätenprinzips verlangen kann. Und wei¬
ter fordert Rußland Galizien, oie Bukowina, die
polnischen Teile Preußens , alles Forderungen,
die nur ein so länderhungriges Lano wie Ruß¬
land aufstellen kann. Der Zar hat dann in seinem
Armeebefehl  der Rede Trepows oie Sank¬
tion gegeben. Aus jenen beiden Dokumenten aber
leuchtet unzweifelhaft nicht nur der Eroberung's-
zw-eck des Krieges hervor, sondern auch die aus¬
gesprochene Absicht, d en Ka m p f i n s Un a b-
leh bare fortzusetzen.  Man darf darum
heute, ohne Widerspruch zu finden, weit eher
lagen, daß es sich um einen Krieg Rußlands
denn um einen Krieg Englands handelt. Frank¬
reich opfert also seine Truppen in letzter Linie
für den russischen Bundesgenossen: das demokra¬
tische England kämpft für den absolutistischen
Zaren, der seinen Thron"nur behaupten kann,
wenn er großen Ländererwerb aus diesem Kriege
heimbringt. Alle unsere Feinde könnten heute
Frieden schließen, ohne in ihrer zukünftigen Ent¬
wicklung behindert zu sein; nur Rußland, das den
Krieg begann, muß die Fortsetzung des Moroens
wrdern, weil sonst — nach einem unglücklichen
Friedensschluß— das staatliche Gebäude lieft auf»
iQfaert. So liegen die Tatsachen, die wir nichtErkennen wollen.

nunmehr zwei Jahren , als die F,
unserem gefährlichsten Feinde bespro

haben wir an dieser Stelle erklärt : Ri
3̂ , " ° derFeind.  Zu einer solchen Anna
«Dz"A .u.ns die Betrachtung über den Ausb

zwang uns vor allem der Blick
ÄL fte  Zukunft . Run wissen wir, daß <

- egenwart das Zarenreich der schlim
Femd insofern ist, als von dort der Zwang <

gebt, das Morden fortzusetzen. An der Gegenwart
mögen wir ermessen, ivie sich das Ungetüm in oen
nächsten hundert Jahren uns gegenüber anfführen
wird. Für die Kriegsführung freilich ist die Er¬
kenntnis des wahren russischen Wesens von unter¬
geordneter Bedeutung. Wer von unseren drei
großen Feinden so geschlagen wird, daß ec die
Hand zum Frieden reichen muß, kann gleichgültig
sein. Wir wollen das Ende des Kampfes, das sieg¬
reiche Ende. Auf loelchem Wege wir dazu ge¬
langen, ist eine Angelegenheit, mit der sich die
Oberste Heeresleitung zu beschäftigen hat. Doch,
wenn die Waffen einmal ruhen sollten, dann
müssen wir uns immer dessen bewußt bleiben,
was Rußland Vor und während des
Krieges gewesen  ist . Dann dürfen wir vor
allem die Zukunft nicht vergessen, die unS große
aus dein Osten drohende Gefahren ankündigt.
Jetzt führen wir den Krieg weiter, um die russische
brutale Eroberungspolitik zu durchkreuzen. Es
wird uns gelingen, denn Rußlands Heeresmacht
brach bisher immer unter den deutschen Schlägen
zusammen. An den Ereignissen in Rumänien ver¬
mögen loir ani besten abzuschätzen, welch himmel¬
weiter Unterschied zwischen Wollen und Voll¬
bringen ist. Tie Gegenwart jedoch soll uns nicht
blind machen gegenüber den Gefahren der Zu¬
kunft.

Vorwärts in Rumänien
W. T-B. Großes Hauptquartier,

2. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front - es Generalfel - marschalls
Herzogs Albrecht von

Württemberg:
Im Ipernbogen lebhafter Artilleriekampf.

Englische Hanbgranatenangriffe wurde « abge¬
schlagen.
Front des deutschen Kronprinzen:

In der Champagne , im Argonnerwald und
auf dem Ostufer der Maas - rangen deutsche
Stoßtrupps und Patronillen in französische
Gräben und kehrten mit Gefangenen und
Beutestücken befehlsgemäß zurück. — Ein eng¬
lisches Großflugzeug fiel in unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayer « :
Unternehmungen russischer Jagdkomman¬

dos südlich von Riga , im Südweste » von Düna¬
burg und westlich von Stanislau blieben ohne
Erfolg.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Südlich - es Trotosultals gelangte der viel-
umstrittene Höhenrücken des St . Faltucanu
durch frischen Anstnrm in deutschen Besitz.
Längs der ans dem Bereczker -Gcbirge zum
Sereth führenden Täler warfen Angriffe den
Feind weiter zurück. Unsere Truppe » erstürm¬
ten beiderseits des Oitoztales mehrere Höheu-
stellungen . Soveiaim -Susita ist genommen.
Russisch-rumänische Vorstellungen wnrden zn-
rtickge schlagen. 800 Gefangene eingebracht.
Heeresgruv , des Gencralseld,

marschalls von Mackensen:
Die 8. Armee zwang de« Russen, im scharfen

Nachdrängen seine Nachhuten werfend , znm
weiteren Rückzug. Von Westen und Süden
nähern sich deutsche und österreichisch-ungarische
Truppe « de« Brückenkopfstevungen bei Foc-
zani -Funtnni . Ueber 1300 Gefangene und viel
Kriegsmaterial blieben in der Hand des un¬
ermüdlichen Verfolgers . Zwischen Bnzeaul und
Donau hielt der Gegner seinen Brückenkopf.
Oestlich Braila , in der Dobrndscha, nahmen
deutsche und bulgarische Truppen zäh vertei¬
digte Stellungen des Russen und warfen ihn
ans Macin zurück. In den Kämpfen zeichnete
sich das pommerische Reserve -J «st»uterie -Regi-
ment Nr . 9 aus.

Mazedonische Front:
Keine besondere« Ereignisse.

Abendbericht
Berlin,  2 . Januar , abends . sAmtlich.)
Im Weste« und Osten nichts Besonderes.

Der österreichische Bericht
W i e n , 2. Januar . tW. T . B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

In der D o b r u d s cha wurde der- Feind auf
Maciu zurückgeworfen.  In der Mol¬
dau stehen die verbündeten Streitkräfte vor
den Verteidigungslinien von Braila  und
F o c s a n i. Der Südflügel der Heeresfrout
des Generalobersten Erzherzog Joseph machte

gestern, namentlich im Raume von Panlesti
und Sovoja Fortschritte . Unsere Truppe « er¬
stürmten hier und südöstlich Harja mehrere
feindliche Stellungen . Bei Stanislau
wurde « russische Streifabteilungen zurückge-
wies-n.

Italienischer und Südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Antwort der Entente
Ueberreichnng der Antwort in Berlin

Berlin,  2 . Jan . (W. B.) Der schweize¬
rische Gesandte hat hier gestern Abend die
Antwortnote  der feindlichen Regierungen
bekanntgegeben. Der Text enthält telegraphische
Verstümmelungen , die der Richtigstellung be¬
dürfen , bevor die Veröffentlichung der Note
erfolgen kann. Im wesentlichen stimmt der
Text mit dem bereits von uns veröffentlichten
Wortlaut der Agence Havas überein.

Die Antwortnote an die nordischen Mächte
Berlin,  2 . Jan . (W. B.) Auf die Noten,

die hier am 29. v. Mts . von den Gesandten
Dänemarks , Schwedens und Norwe¬
gens  übergeben Ivorden waren, sind am l .d.Mts.
den Gesandten die Antwortnoten  zugestellt
worden. Darin spricht die kaiserliche Regierung
v o l l ste s Verständnis  für die Beweggründe
aus, die die drei Regierungen bei ihren Kund¬
gebunden geleitet haben, und verweist sodann
auf die deutsche Note vom 12. Dezember und
auf die Beantwortung der Anregung des Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten von Amerika.
Die Antwortnoten schließen mit der Bemerkung,
daß es von der Antwort unserer Geg¬
ner a b häng  e, ob der Versuch, der Welt die
Segnungen des Friedens wiederzugeben, von Er¬
folg gekrönt sein würden.

Eine russische Aeußerung
Kopenhagen,  2 . Jan . Die Petersburger

„Börsenzeitung" bringt einen interessanten Aus¬
satz zu der A n t w o r t d e r Entente  auf die
deutsche Note. Nach den Angaben des Blattes
machte die Ausarbeitung der gemeinsamen Ant¬
wort große Schwierigkeiten.  Der Mei-
nungswechsel betraf jedoch nur die Formulierung,
die außerordentlich wichtig war, weil es galt,
den deutschen Plan abzuwehren, daß die Verant¬
wortung der Fortsetzung des Krieges der Entente
zugeschoben wird. Das Blatt bemerkt: Deutsch¬
lands Note sei ein inhaltloses Aktenstück, das
einer sachlichen Prüfung nicht bedürfe, da keiner¬
lei ausführende Mitteilungen zu dem Friedens¬
angebot eingetroffen, sondern nur diese theore¬
tische Erklärung erfolgt sei. Daß der Frieden
wünschenswert sei, fei- nicht die Hauptsache, da
der Friede auch von der Entente als wünscheus-
wert angesehen werde; wenn man unter Friesen
einen „deutsck-en Frieden" verstehe, so sei er für
die Entente unannehmbar wegen ihrer eigenen
Interessen und der von ihr verteidigten Grund¬
sätze: Recht und Gerechtigkeit. Falls Deutschland
es ernst meine, müsse es sofort einen konkreten
Inhalt in die leere Form legen.

„Ein dritter Weg steht offen"
Haag,  2. Jan . Die „Westminster Gazette"

stimmt der Weigerung , mit Deutschland zu
verhandeln , zu, ist jedoch der Auffassung, daß
ein dritter Weg offen steht,  nämlich,
der der Unterhandlung mit Amerika und
den Neutralen.

Die kurze Weigerung der Alliierten , sagt
das Blatt , bedeutet, daß die Alliierten be¬
stimmte Minimumziele haben , über die nicht
gesprochen zu werden braucht, bevor sie sie
durch die Waffen erreicht haben oder sie durch
den Feind eingeräumt werden . Dies bezieht
sich auf alle territorialen Regelungen , auf alle
Ansprüche inbezug auf die Kviegskarte. So¬
lange der Krieg dauert , werde sie durch die
militärische Stärke beherrscht, und solange wir
noch nicht die oberflächlichenund vorübergehen¬
den Phasen, die der Feind zu seinem Vorteil
geschaffen hat, wieder geändert haben, müssen
wir handeln und dürfen wir nicht reden. Die¬
ser Maßstab gilt jedoch nickt für ditz allgemei¬
nen Prinzipien , die wir ourchzusetzen haben
und die sich auf den Wiederaufbau Europas
nach dem Krieg beziehen. Es besteht nicht der
geringste Grund dafür , weshalb wir unsere
Gedanken liber diese Punkte nicht anseinan-
dersetzen und sie mit den befreundeten Neu¬
tralen behandeln sollten. Wir könnten z. B.
dem Präsidenten Wilson  sagen , daß, obwohl
die territorialen Fragen , die die Zentralmächte
und uns selbst betreffen noch dem schiedsrich¬
terlichen Ausspruche des Krieges unterworfen
sind und auch unterworfen bleiben müssen, da

der Feind behauptet, den Sieg errungen zu
haben, wir doch ein großes Interesse daran
haben, mit Wilson den Plan der Ausrcchter-
haltung des Friedens in späterer Zeit mit
Hilfe eines Völkerbundes  zu behandeln.
Wir könnten alle die Möglichkeiten und Schwie¬
rigkeiten in dieser Frage in Erwägung ziehen
und herauszufinden suchen, welche Rolle die
Neutralen zu spielen hätten . Es besteht kein
Grund dafür , weshalb die Debatte auf diesem
Gebiet nicht fortgesetzt werden könnte, selbst
wenn der Krieg noch dauert . Im Gegenteil,
es liegen Gründe vor, weshalb wir das wich¬
tigste unserer Kriegsziele , nämlich die Siche¬
rung des Friedens in späteren
Zeiten,vor  aller Welt klarlegen müssen und,
wenn die Zeit gekommen ist, den Weg in den
Wirrwarr territorialer Fragen finden müssen,
mit denen die Friedenskonferenz sich zu be¬
schäftigen haben wird . Wenn unsere Note an
di« Zentralmächte negativ ausgefallen ist, so
besteht doch kein Grund dafür , weshalb unsere
Note an die Vereinigten Staaten in diesem er¬
wähnten Sinne nicht positiv sein sollte.

Auch der „Manchester Guardian " heißt die
kategorische Abweisung- die die Alliierten aus¬
gesprochen habeq, gut . Keineswegs ist das
Blatt aber mit dem Ton der Note einverstan¬
den. Das Blatt klagt  über die Qualität die¬
ses Tones und die Ausdrucksweise und über
den für ein diplomatisches Dokument von höch¬
ster Bedeutung geradezu unwürdigen und
beleidigenden Stil.  Aber abgesehen
von allodem meint der „Manchester Guardian"
doch, daß der Inhalt der Antwort in der Tat
nicht anders hätte aussallen können.

Die Note an Wilson >
Wie schon berichtet, wird die Ankwork-

note der Entente an Wilson weit aus-
fiührlicher sein,  als die an den Vierbund
gerichtete Note und verschiedene Einzelheiten über
die Beschwerden der Entente gegen die Mittel¬
mächte enthalten. Nach einer Meldung des B.T.
legt der „Matin" besonderen Wert auf eine
der Note beizuzebende Sondererklärung
der 'Regierung des Königs Albert,
die neben dem an die Vereinigten Staaten für
deren menschliche Betätigung gerichteten Tanke
weiteren Schutz von Washington erhofft, lieber
den Grundton der beiden' von der Entente nach
Washington zu richtenden Noten erfährt der
„Matin", die Entente betrachte sich seit Beginn
des Weltkrieges als angegriffener Teil . Dies
müsse sestgehalten werden, um die Ansprüche
der Alliierten als voll gerechtfertigt anzusehn.
Diese Ansprüche beziehen sich auf zweierlei
Arten von Sühnen : 1. soweit diese Frankreich
betrifft, 2. soweit kleinere Staaten , namentlich
Belgien, in Betracht kommen. Tse beiden Noten
würden darin gipfeln, baß alle 'Verhandlungen,
die nicht auf jenen Grundlagen beruhen, aus-
sichtslos seien. ; : , ,

Amerika und die Note
Aus Amsterdam wird der „B. Q.'7 gemeldet:

Tie „Times" behauptet in einer Meldung aus
Washington, daß die Antwort der Entente, ob¬
wohl man sie als eine Vorläuferin der Ant¬
wort auf die Wilsonsche Note ansieht, in Ame-
rikaausgezeichnetaufgenommen  wor¬
den sei. Nach der Ansicht der „Newport World"
soll der deutsche Botschafter, Graf Bernstvrff,
der Ansicht sein, daß der Weg zum Frieden
nunmehr ab geschnitten  sei . Nach einer
Newyorker Meldung des „Dailh Expreß" schließt
man aus der Haltung des Grafen Bernstvrff,
daß Deutschland die Antwort der Verbündeten
auf die Note Wilsons abwarten wolle, um dann
mit den Verbündeten durch Vermittlung
Wilsons,  wenn dieser dazu bereit sein sollte,
einen Gedankenaustausch zu eröffnen.
Der Washingtoner Korrespondent der „Daily
News" sagt: Wenn ein verschärfter  U-Boots¬
krieg als Folge des Fehlschlagens der Friedens-
Verhandlungeneröffnet werden sollte, stehe ps
zweifellos fest, daß die Vereinigten Staaten in
den Krieg mit Deutschland verrvickelt werden.
— Es ist ivohl zu beachten, daß alle diese
Auslassungen englischen Blättern entstammen.

Enttäuschung in Holland
Anrsterdam,  2 . Jan . (W T.--B. Nichtamt¬

lich.) Die Blätter äußern sich im ganzen ent¬
täuscht  über die Antwort der Entente auf
den deutschen Friedensvorschlag.

„Nieuwc Rotterdamsche Courant " schreibt:
Die Antwort der Entente muß»für alle Friedens¬
freunde eine bittere Enttäuschung gewesen sein.
Sie ist eine Zurückweisung und läßt keinen Raum'
für eine andere Auffassung. Wenn man sie liest,
begreift man nicht recht, warum für ihre Auf-
stellung so viel Zeit nötig war . Sie ist im
ganzen nicht viel anders, als der erstbeste Artikel
der „Times" oder irgend eines anderen Blattes
und ihr Inhalt läßt sich in einem Worte zu¬
sammenfassen. „Du r chkä Mp f en !" Es ist eine
schreckliche Verantwortung, die die Ententemächte
hiermit auf sich genommen haben, nicht minder
schwer, als die Verantwortung derjenigen, die
den Ausbruch des Krieges verschuldet haben.
Wer darau die Schuld trägt , das wird erst der
Historiker erweisen müssen. Vorläufig bleibt nur
noch eine Aussicht: Daß diese Note 'djfc einestolze, an den Gegner 'direkt gerichtete Antwort
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Ku Betrachten ist und daß die Gelegenheit , die
jetzt versäumt wurde , in der Antwort der Entente
auf die Note Wilsons ergriffen werden wird , aber
die Aussicht ist nicht groß!

Abfälliges Urteil in Schweden
Stockholm, ^. Jan . (SB. T .-B . Nichtamt¬

lich.) Die Antwort der Entente auf das Frieoens-
«rnaebot der Mittelmächte wird von der Stock¬
holmer Morgenpresse mit seltener Einstimmigkeit
sehr abfällig beurteilt . „Stockholms
Dagblad"  meint : Die Note bedeutet zwar
ihrem Hauptinhalt nach nichts Ueberraschendcs,
aber ihre Veröffentlichung gerade jetzt müsse doch
die düstere Stimmung vermehren , die den dritten
Jahreswechsel seit Aufbruch des Weltkrieges
kennzeichne, da er ohne sichere Friedensvorboten
bleibe . In dem Satz der Note, daß ein aufgrund
der europäischen Kriegskarte geschlossener Friede
allein von Vorteil für den Angreifer wäre , er¬
blickt „Stockholms Dagblad " das Eingestänonis,
daß die Alliierten eine Beendigung des Krieges
bei der jetzigen militärischen Lage als unvorteil¬
haft für sich ansehen. Zum Schlüsse wird die
Bedeutung der abschlägigen Note, „ die mehr wie
ein Zeitungsartikel , als wie eine diplomatische
Erklärung wirke", vor allem im Hinblick auf die
Neutralen behandelt . Das neue Jahr , so heißt
es, beginne also mit der Aussicht a u f n o ch st ä r -
ke r e Kämpfe  a l s b i s h e r und damit für die
Neutralen auch noch größerer Bedrängnis . Die
Lehre, die diese aus dem bitteren Neujahrsgruß
der Entente ziehen könnten, gehe darauf hinaus,
daß jeder von ihnen sich einer erhöhten Wach¬
samkeit nationalen Zusammenhaltens und ein-
knütiger Opferfreude für das Vaterland befleißi¬
gen müsse, um den neuen Ereignissen und Prü¬
fungen gewachsen zu sein, die man von dem
neuen Jahr erwarten könne. — „Svenska
Dagbladet"  vermißt vor allem jegliche An¬
gabe von Friedensbedingungen in der Note und
bemerkt : Wenn man irgendwie erwartet hatte,
daß die Ententemächte um ein Haarbreit mehr als
die Mittelmächte die allgemeinen Bedingungen
für einen Frieden neunen würden , so hatte man
sich getäuscht. — „D a g e n s N h h e t e r " und
„Stockholms Ti d ningen"  hoffen noch auf
Wilsons Aktion und meinen , es sei sehr gut mög¬
lich, daß der amerikanische 'Präsident trotz alledem
weiter arbeiten könne. Logisch lasse es sich sehr
wohl denken, daß der Präsident auf dem Frie¬
densangebot der Mittelmächte weiter bauen könne
an dem schließlich zn errichtenden Frieden.

Französisches Linienschiff torpediert!
Berlin,  3 . Jan . In der Nähe von Malta

wurde laut „Boss. Zeitung " das französische
Linienschiff „Berits" (14 870 Tonnen ) von
einem deutschen Unterseeboot torpediert.  Das
Schiff liegt schwer beschädigt vor dem Hafen.

Eine Entscheidnng Lansings
Berlin,  2 . Jan . Unter der Ueberschrift

„Amerikaner sind nicht mehr Amerikaner " be¬
richtet die „Tribuna " nach dem „Newyork
Herald " : Staatssekretär Lansing  hat beschlos¬
sen, daß diejenigen amerikanischen Ma¬
trosen,  die bei der Torpedierung des „Rus-
siaw- ums Leben kamen, nicht als Ameri¬
kaner zu betrachten sind,  denn sie sind,
da sie sich für einen Transport einer kriegführen¬
den Macht verpflichteten , denjenigen amerikani¬
schen Bürgern gleichzuachten, die in den Dienst
eines fremden Heeres eingetreten sind und da¬
durch freiwillig auf den Schutz ihrer Regierung
verzsthtet haben . 'Der „Russian " war ein briti¬
scher Pferdetransportdampfer.

Pour le mörite für den König von Sachsen
Berlin,  1 . Jan . (W. T . B . Amtlich .) Der

Kaiser  hat anläßlich seines Besuches in
Dresden durch nachstehendes allerhöchstes
Handschreiben den König von Sachsen gebeten,
die Abzeichen des Ordens Ponr le mörite , an-
znleaen : Durchlauchtigster Großmächtigster
Fürst ! Freundlich lieber Better und Brüden
Am heutigen Tage in Euerer Majestät Haupt-
und Residenzstadt Dresden weilend , möchte ich
diesen willkommenen Anlaß wahrnehmeu , um
Euere Majestät aufs neue meines aufrichtig¬
sten Dankes zu versichern für die warme An¬
teilnahme , die landesväterliche Fürsorge sowie
das lebhafte Interesse , das dieselben allezeit
ihren Truppen und dem Gange der militä-

Coratte
■ Nacherzählt von I Nemo.

(7. Fortsetzung.» «Nachdruck«crLotvu»

„O nein, - entgegnet Konstanza. Ter Ton
klingt unsicher und verlegen , aber dir Mick,
welcher Karl trifft , die heiße Farbe , welche ihre
Wangen übergießt , sind um so beredter . Der
junge Mann ist' mehr als befriedigt.

„Coralie hat sich traurig verändert, " sagt
er scherzend. „Früher würde sie vor nichts zu¬
rückgewichen sein. Ich wollte , sie' nähme sich
ein Beispiel an Ihnen , an Ihrem Mut , Fräu¬
lein Konstanze. Sie würden nicht mir nichts
dir nichts einem alten , erprobten Freunde den
RÜöken wenden , davon bin ich überzeugt ."

Karl begleitet die letzte Versicherung mit
einem Blick, dessen er sich auf der Bühne be¬
dient , wenn er in der Rolle eines unglücklich
Liebenden austritt . Publikum und Kritiker sind
darin einig , daß er in solchen Momenten sich
selbst Wertrisft . Kein Wunder also, daß ein
siebzehnjähriges Kind, so unerfahren und dabei
so ernst und träumerisch veranlagt , wie Kon-
sKinze sich selbst ergriffen fühlt , freudig und
beängstigt zugleich.

,-Gewiß nicht," ckagt sie, unwillkürlich beide
Hände auf das hochklopfende Herz pressend, „Aber
Sie tun Coralie unrecht : sie ist noch eben so sehr
Ihre Freundin , als früher ."

„Karl weiß das, " fällt Coralie ein . „Er kennt
mich seit Jahren '— Karl ich bitte dich noch ein¬
mal , geh' !"

Coralie sieht den jungen Mann traurig an:
er ist ihr treuer wie eiu Bruder und es kostet
ihr unendlich viel, ihn scheinbar so unfreundlich,
und undankbar behandeln zu müssen. Und über¬
dies quält sie noch eine unbestimmte Ahnung,
als würde aus dieser kurzen Unterredung mit
Karl auf irgend eine Weise Unheil hervorgehen,
für sie ober vielleicht auch für ihn . Karl denkt
an so etwas nicht : Coralies Kälte ärgert ihn
allerdings , doch er vergißt diesen Aerger mehr
oder weniger in dem Interesse , das Konstanze ihm
einflößt . Eben letzt nimmt das Studium seiner

rischen Operationen entgegenbringen . Ins¬
besondere möchte ich aber auch bei dieser Ge¬
legenheit der zähen Tapferkeit und hingeben¬
den Treue gedenken , mit der Eurer Majestät
Landeskinder auf den verschiedensten Fronten
fochten. Erst unlängst in schweren Kämpfen in
der Picardie errangen sächsische Regimenter
durch ihr heldenmütiges Ausharren neue un-
verwelkliche Lorbeeren und halfen durch ihr
siegreiches Standhalten mit die unerläßliche
Vorbedingung zu schaffen ftir den erfolgreichen
Verlauf der kriegerischen Ereignisse in Rumä¬
nien . Der Wunsch, meiner uneingeschränkten
Anerkennung aufs neue sichtbaren Ausdruck
zu verleihen , veranlaßt « mich zu der Bitte,
Euere Majestät möchten die Abzeichen meines
Ordens Ponr le mörite annehmen und anlegen.
Mit der Versicherung der vollkommensten Hoch¬
achtung und der wahren Freundschaft ver¬
bleibe ich Euerer Majestät freundwilliger Vet¬
ter und Bruder

Wilhelm.

Aus dem Kriegsamt
Gerkehrsfor- erunge» des Kriegsamtes
Infolge des erheblich gesteigerten Güterver¬

kehrs ist es nötig geworden, die Zahl der Schnell-
und Personenzüge wesentlich zu verringern . Da¬
mit ist die Gefahr einer Ueberfüllung und durch
diese einer Verspätung der noch verkehrenden
Züge in den Vordergrund gerückt.

Um ihr zu begegnen und damit gleichzeitig
den regelmäßigen Gang auch der Güterzüge zu
gewährleisten, -sind vom Kriegsamt folgende Maß¬
nahmen in die Wege geleitet:
1. Tie Reisen von Angehörigen des Besatzungs¬

heeres der Heimat sind auf das unbedingt
erforderliche Matz zu beschränken.

2. Die aus dem 'Felde verkehrenden Urlauber¬
züge werden in noch größerem Maße wie bis¬
her tief in die Heimat durchgeführt . Der
Uebergang der Urlauber von diesen Zügen
auf die D-Züge wird dann verboten werden
tönnen.
Die vorgenannten Anordnungen allein ge¬

nügen aber zur Erreichung des gesteckten Zieles
keineswegs. Unbedingtes Erfordernis ist, daß das
reisende Publikum sich selbst weitgehendste Be¬
schränkung im Reisen auferlegt . Das Kriegs¬
amt glaubt , daß es nur dieses allgemeinen .Hin¬
weises und keiner Zwangsmaßregeln bedürfen
wird , um jedermann zn ernster Prüfung über
Zweck und Notwendigkeit einer beabsichtigten
Reise zu veranlassen.

Weiter fordert das Kriegsamt:
1. Entladung und Beladung von Güterwagen

müssen mit größter Beschleunigung, unter Um¬
ständen auch an Sonn - und Feiertagen und bei
Tag und Nacht, durchgesührt werden.

2. Fehlen znm Entladen Arbeiter , können
diese aus Antrag der Linienkommandanturen von
den stellvertretenden Generalkommandos , die
hierfür an den wichtigeren Bahnhöfeir aus Sol¬
daten oder Hilfsdienstpslichtigen bestehende Ent¬
ladekommandos abrufbereit halten , gestellt wer¬
den. Auch mit Gespannen kann unter Umständen
ausgeholfen werden . Diesbezügliche Wünsche wie
überhaupt Anträge zur Behebung von Verkehrs¬
störungen sind von der Industrie , den Werken
usw. an die zuständigen Kriegsamtstelken und
Kriegsamtnebenstellen (nicht an das Kriegsamt !)
zu richten. Telefon genügt.

3. Die Airträae gemäß 2 Müssen sofort gestellt
werden , wenn sich zeigt, daß die festgesetzten
Entladefristen nicht ausreichen . Keinesfalls darf
gewartet lverden, bis die Folge der Anstauun¬
gen unangenehm fühlbar wird . Besonders die
Inhaber von Anschlußgleisen müssen für recht¬
zeitige und schnelle Entladung sorgen.

4. Die Zahl der angeforderten Wagen ist
streng nach der festgesetzten Beladefrist zu "be¬
messen. Kein Wagen darf angefordert werden,
der in dieser Frist nicht beladen werden kann.

5. Empfänger und Versender müssen Hand
in Hand arbeiten . Kein Gut darf abrollcn , das
vom Empfänger nicht pünktlich entladen werden
kann.

6. Empfänger großer Transporte haben bei
den zuständigen Eisenbahndienststellen die Vor¬
ausmeldungen solcher Transporteingänge zu be¬
antragen.

neuen Bekanntschaft ihn ganz in Anspruch.
„Nicht so hübsch, als Coral , aber anziehen¬

der," ist das Endresultat seiner Untersuchung.
„Ein reizendes Geschöpf! Wer mag sie sein. Ich
werde Coralie bei Gelegenheit fragen ."

„Coralie, " ruft plötzlich Jemand von der Seite
her, ivo die Mauern vom Pallas -Hause sich er¬
heben. Karl erkennt die Stimme nicht, doch
Konstanze und Coralie wissen beide , daß Fräu¬
lein Marsmann in eigener Person sich nähert.
Und wie merkwürdig dringend klang der Ruf!

„Adieu !" ' sagt Coralie rasch. „Komm Kou-
stanze !"

„Adieu , Herz !" entgegnet der junge Mann.
„Ich werde nicht vergessen . . ."

Doch Coralie ist bereits verschwunden. Kon¬
stanze schickt sich zögernd an , ihr zu folgen.

„Adieu !"
„Einen Moment !" ruft Karl und unwillkür¬

lich wendet sie sich ihm wieder zu.
„Fräulein Konstanze, wollen Sie bitte Coral

versichern, daß es nicht meine W sicht gewesen
sei, sie Zu verletzen oder zu betrüben, " sagt er
hastig, nicht wie vorhin einen komödienhaft über¬
triebenen Ton anschlagend, sondern einfach und
herzlich. „Sie hatte Recht, es ist verkehrt von
mir gewesen, daß ich der Versuchung nachgegeben
und mich hier eingedrängt habe. Wer_  meine
kleine Freundin , meine Pflegeschwester in der
Nähe zu lvissen, ohne sie besuchen zu dürfen,
das ist hart ."

..Coralie leidet darunter nicht weniger , als
Sie, " versetzte Konstanze eifrig . „Heute abend,
just in dem Augenblick, als Sie kamen, sprachen
wir von Ihnen : Coral erzählte mir , wie groß¬
mütig Sie sich . . ."

Konstanze stockt: sie wird sich plötzlich bewußt,
daß sie auf dem Punkte ist. sich durch ihren
Enthusiasmus zu iveit hinreißen zu lassen. Karl
versteht sie vollkommen, und da er sich' einer
recht bedeutenden Portion Eitelkeit erfreut , so
fühlt ^er sich natürlich gesclmieiichelt.

„Sie sind sehr gütig, " sagt er mit seinem
liebenswürdigsten Lächeln. „Ich kenne Coral ' zu
gut , um an ihrer Freundschaft zu zweifeln, und
nun ade, Fräulein . « " . - > >

7. Jeder nicht unbedingt erforderliche Trans¬
port mutz vermieden lverden. Das gilt besonders
von der Hin - und Herverfrachtung der Güter.

8. Jedermann hat die Pflicht , seinen Bedarf
dort zu decken, wo er auf kürzestem Transport¬
wege ihn erhalten kann.

9. Bei jedem Transport , jeder größeren und
besonders regelmäßig fortlaufenden Bestellung
muß gefragt und geprüft werden : Kann ich nicht
den Wasserweg für die Güterbeförderung be¬
nutzen? Muß es durchaus die 'Eisenbahn sein?

Kirchliches
Aus der Diözese Limburg,  2 . Jan.

Vermischte Dtözesan -Nachrichten : Firmun-
e n wurden gespendet vom Hochw. Herrn
ischof Dr . Augustinus : im März : 19. und 20.

in Frankfurt 2090 Firmlingie (Dom 282, St.
Bernardus 382, St . Gallus 306, St . Leonard
187, Liebfrauen 136, Sachsenhausen 299, Born-
hetm 398, Ostend 100). Im Mat : am 7. in
Höchst 739 (Höchst 529, Unterliedcrbach 200) ; am
9. in Marxheim 141, am 10. in Eddersheim 200,
am 12. in  Weilbach 140, am 14. in Flörsheim
489, am 16. in Wicker 59, am 17. in Hochheim
300, am 19. in Schierstcin 127. «m 21. in Bieb¬
rich (St . Marien ) 470, am 22. in Biebrich lHerz-
Jesu ) 407, (Herz -Jesu 164, Dotzheim 141, Wald¬
straße 102), am 28. in Frauenstein 204, am 25.
in Niederwalluf 108, am 27. in Oberwalluf 53,
am 28. in Eltville 296, am 29. in Schlangen¬
bad 25. Im Juni : am 1. in Neudorf 72, am 2.
in Rauenthal 108, am 4. in Kiedrich 217, am 5.
in Erbach 139, am 11. in Limburgs 229. Im
August : am 27. in Geisenheim 284, am 29. in
Stephanshausen 30, am 30. in Johannisberg
128; am 31. in Winkel 239. Im September:
am 2. in Mittclheim 51, am 4. in Oestrich 249,
am 6. in Hattenheim 101, am 6. in Hallgarten
107, am 12. in Presberg 48, am 14. rn Ransel
160, am 15. in Lorchhausen 186 (Lorchhausen 73,
Caub 68, St . Goarshausen 45), am 16. in Ei¬
bingen 119, am 20. in Rüdesheim 313, am 21. in
Atzmannshansen 203 (Aßrnannshaiuscn 103,
Anlhausen 26, Marienhausen 75), zus. 9112.

Kanonische Visitation.
Kanonische Visitation gelegentlich der Fir¬

mung hielten Sc . Bischöfliche Gnaden in fol¬
genden Pfarreien ab : Höchst, Eddersheim,
Flörsheim , Hochheim, Frauenstein , Schier¬
stein , Nendorf , Rauenthal , Hallgarten , Geisen¬
heim und Presberg.

Sonstige Pontifikalhandlungen.
Se . Bischöfl . Gnaden haben am 10. Septem¬

ber die neue Pfarrkirche in Langenschwalbach
und deren Hochaltar zu Ehren der hl . Elisabeth
und der hl . Apostel Johannes und Philippus
und am 19. September die vergrößerte und
rcftauricrte Pfarrkirche zu Rüdesheim zu
Ehren des hl . Apostels Jakobns , einen Seiten¬
altar zu Ehren der Mutter Gottes und einen
zweiten zu Ehren des hl . Apostels Thomas
konsckriert . -

J.-crner erteilt.Sc.Bischöfl.Gnaden:a)Diediakonatsweihe am 25. Juni in der Abtei
Martenstatt au einen Novizen dieses Klosters,
)>) die Priesterweihe am 25. Februar an sechs
Alumnen des hiesigen Priesterseminars , am
23. Dezember an einen Alumnus . Sodann
haben Hochdieselben eine Anzahl altarta por-
tatilia und Kelche mit Patenen konsekriert.

Missionen.
Im Laufe des Jahres wurden in folgenden

Pfarreien Exerzitien abgehalten : in Nauort
vom 29. Januar bis 3. Februar für Jung¬
frauen ; in Bad Ems vonr 13. bis 19. März für
Frauen , vom 20. bis 26. März für Jungfrauen;
in Herschbach vom 28. März bis 3. Ilpril für
Frauen und Jungfrauen ; in Limburg vonr
10. bis 15. April für Frauen und Jungfrauen;
in Wiesbaden vom 9. bis 14. Mai für «den „Ma-
rienbnnd St . Bonifatius " (Jungfrauen ), in
Griesheim vom 8. bis 15. Oktober für Frauen,
in Höchst vom 15. bis 22. Oktober für Frauen;
in Wiesbaden (Maria -Hilf -Pfarrei ) vom 15.
bis 22. Oktober für Frauen und Jungfrauen;
in Villmar in der zweiten Adventswoche für
Jungfrauen ; in Nastätten vom 24. bis 26. De¬
zember ein cncharistsiches Tridnym für alle
Gläubigen.

„Ich heiße Konstanze Friedberg ."
Karl verbeugt sich, wodurch er sein Gleich,

gewicht einen Moment ernstlich in Gefahr bringt
und verabschiedet sich dann . Konstanze schreitet
langsam dem Hause zn. Es ist ihr , als sei alles,
sie selbst mit eingeschlossen, plötzlich anders , ganz
anders geworden , als habe sich ihr der Ein¬
gang in eine neue Welt aufgetan.

Coralie ist unsichtbar . Fräulein Marsmann
hat ihre Nichte nicht olme Grund in dieser
hastigen, erregten Weise zu sich gerufen : Frau
Vanes Krankheit hat sich plötzlich in bedenklicher
Weise verschlimmert und Tag und Nacht sitzt
Coralie jetzt am Bett der Leidenden, in der
Sorge um das geliebte Leben.

Konstanze 'Friedberg dagegen träunit roman¬
tische Träume , deren Mittelpunkt stets dieselbe
Gestalt ist : es ist die Gestalt des jungen Schau¬
spielers Karl Strahan.

4.
„Es tut -mir leid, Fräulein Tauber, " sagt

Elisabeth Marsmann , die Feder , welche sie in
der Hand hält , mit einem gestickten Tintenwischer
trocknend, ,^ ber im nächsten Semester werde
ich für Sie keine Beschäftigung mehr haben ."

Der ruhig -gleichgültige Ton der Ankündigung
verrät nur zu sehr, daß das ausgesprochene
Leidwesen wenigstens kein sehr tiefes sein kann.
Fräulein Tauber starrt die Jnstitutsvorsteherin
einen Moment wie geistesabwesend an.

„Keine Beschäftigung !" wiederholt sie end¬
lich. Ich verstehe Sie nicht. Sie lverden doch
nicht etwa schon eine Nachfolgerin für mich
engagiert haben ?"

Fräulein Marie , welche der Unterredung bei¬
wohnt , sieht erstaunt auf : die Unterlehreriniren
im Pallas -Hause nehmen sich selten die Freiheit
heraus , ihre Schwester mit Bemerkungen oder
Fragen zu belästigen . Fräulein Elisabeth zeigt
weder Ueberraschung noch Unwillen.

„Nein ; meine Nichte wird an Ihre Stelle
treten, " sagt sie ruhig.

„Ihre Nichte!" Fräuleill Täuber schnappt
nach Atem und ihre Land sucht unwillkürlich

Aus der Diözese Limburg,  2 . Jan.
In diesem Jahre werden zwei Priester des
Bistums Limburg , nämlich Herr Pfarrer
Hagemann  in Eschhofen und der bereits seit
einigen Jahren krankheitshalber in den Ruhe¬
stand getretene und in seinem Heimatsorte
Äkrchhellen in Westfalen lebende ehemalige
Pfarrer von Geisenheim , Herr F e l d m a n n,
ihr goldenes Priesterjubiläum am 20. Novem¬
ber feiern können.

Kleine politische Nachrichten
Auszeichnung

Essen,  1 . Jan . Der Sultan hat Herrn
Krupp von Bohlen und Halbach den Medjidje-
Orden erster Klasse sowie den Eisernen Halb¬
mond verliehen . Weiter erhielten mehrere
Kruppsche Direktoren den Eisernen Halbmond
mit dem weißen Bande.

Heldentod
Do n a u e s chi nge n , 1. Jan . Der jüngste

Sohn des Fürsten zu Fürstenberg , Prinz
Friedrich , fand gestern auf dem rumänischen
Kriegsschauplatz den Heldentod.

Aus aller Welt
h . O b e r - R am st a tt , 2.  Jan . Beim Spie¬

len am Modauufer stürzte die neunjährige Toch¬
ter des Gemeinderats Müller in den hochgehen-
den Fluß und ertrank.

Aus dem Spessart,  2 . Jan . Ein Mann¬
heimer Schmuggler , der von der Station Bergt-
heiin große Vorräte von Schinken, Speck und
Wurst , sowie zahlreiche Hasen und Rehe in seine
Heimat schassen wollte , wurde erwischt und zur
Alrzeige gebracht. Die Hamsterware fiel der Ge¬
meinde Bergtheim zu.

Landau  a . I ., 30. Dez. In einem Gehölz
hatte sich eine aus 2 Männern , 4 Weibern und
5 Kindern bestehende Zigennerbande niederge¬
lassen, die vom Bettel und Diebstahl lebte. Meh¬
rere Gendarmen kamen bei einer vorgenommenen
Revision mit den Männern ins Handgemenge,
wobei der Gendarmeriemachtmeister einen Schuß
abgab , der einen der Zigeuner auf der Stelle
tötete.

Koblenz, 2.  Jan . ®in Eisenbahnunfall er¬
eignete sich auf der Strecke Altenkirchen-Liuz.
Die Maschine stürzte den Eisenbahndamm hinab,
wobei drei Personen des Fatzrpersonals tot blie¬
ben, eine vierte wurde schwer verletzt.

Duisburg, 2.  Jan . Im hiesigen Haien ist
man großen Getreidediebstählen auf die Spur
gekommen. Es Handel: sich um die im Hafen la¬
gernden Getreidevorräte der Rosiny-Mühlen A.»
G. Bisher sind 4 Personen verhaftet worden,
zum Teil Leute in sehr angesehener Stellung,
darunter auch ein städtischer Beamter.

K ö l n ^ 2. Jam Gestern morgen haben
zwei Mädchen aus der Severinstratze , welche
sich auf dem Perlengvaben in einer Wirtschaft
eingemietet hatten , Lysol getrunken . Sie wur¬
den zum Augustahospital gebracht , wo sie bald
nach ihrer Einlteserung starben.

Göttingen,  2 . Jan . Die goldene Amts-
kette des Oberbürgermeisters wurde auf einstim¬
migen Beschluß der städtischen Kollegien der Golo-
sammelstelle überwiesen . Der Oberbürgermeister
wird in Zukunft eine eiserne Kette, nach dem
Entwurf von Prof . Bruno Paul (Berlin ) tragen.

Berlin. (Was kosten der Stadt Berlin die
höheren Schulen ?) Die Stadt Berlin hat für ihre
höheren Schulen (Gymnasien , Realgymnasien,
Oberrealschulen und die städtische Stndienanstalt
für Mädchen) im Etatsjahre 1914/15, wie wir oem
Berwaltnngsbericht für das betreffende Jahr ent¬
nehmen , im ganzen 4 522091 Mark ausgegeben.
Bei einer Einnahme Don 1531 768 Mark blieb
ein Zuschuß zn leisten von 2991 233 Mark , efn
Betrag , der bei 11476 Schülern einen Kopf-
zuschutz von 256,02 Mark ergibt.

Berlin.  30 . Dez. Im Diakonissenheim rn
der Genthiner Straße 15 erschien am Donners¬
tag eine etwa 45jährige Frau , die angab , in
einem Diakonissenhaus in BreSlau und dann
in einem Schwesternhaus in der Bülowstraße in
Berlin tätig gewesen zu sein. Man hatte Mitleid

die 'Kleidertasche, in welcher sich etwas befindet,
was ihr für kein Geld feil sein würde , obschon
sie das Geld liebt , denn auf diesem Etwas beruht
ihre Hoffnung auf Rache.

Sllso dieses Mädchen, welches sie instinkt¬
mäßig von Anfang an gehaßt hat , soll sie ver¬
drängen ! Eine Sekunde lang kämpft sie mit
der Versuchung, das Beweisstück, welches sie bei
sich trägt , hervorzuziehen und . . . Doch nein,
sie muß sich gedulden, sie muß warten , bis sie
ihrer Sache vollkommen sicher, bis jede Mög¬
lichkeit einer Niederlage ausgeschlossen ist. Wenn
der Streich fällt , so muß er die Verhaßte zer¬
schmettern. Nein , sie darf nicht durch Uebereilung
das Gelingen ihrer Aufgabe in Frage stellen.

„In diesem Falle mutz ich mich natürlich
bescheiden," sagt sie, und in ihren Augen flannnt
es fast dämonisch auf.

„Allerdings, " klingt es eisig. „Gute Nacht,
Fräulein Tauber !"

Tie Verabschiedete geht, und Marie stößt
einen Seufzer der Erleichterung aus.

„Gott sei Dank, daß sie fort ist !" ruft sie.
„Ich kann dir nicht sagen, wie sehr es mich
freut , daß du ihr den Laufpaß gegeben hast,
Elisabeth . Ich habe sie nie ausstehen können."

Fräulein Elisabeth lächelt, die ungewöhnliche
Energie , welche ihre Schwester zeigt, überrascht
und amüsiert sie.

„Was hast du gegen sie einzuwenden ?" fragt
sie. „Hübsch ist sie freilich nicht, aber der Punkt
wird von mir weniger berücksichtigt, wie du
weißt , wenn ich eine Lehrerin engagiere . Im
übrigen ist Fräulein Tauber sehr brauchbar:
sie ist geschickt und weiß ihre Schülerinnen in
Ordnung zu halten . Coralie muß aber doch end¬
lich anfangen , sich nützlich zu machen, und somit
wird die Tauber überflüssig ."

„Was dein Beweggrund auch sein mag , ich
bin froh , daß wir sie loswerden, " nickt Marie,
behaglich in ihrem Schaukelstuhl zurücklchnend.
„Sie ist ein falsches heimtückisches.Geschöpf, und
um dir die Wahrheit zu sagen : ich fürchte mich,
Vox ihr ." .../ • - - - - (Fortsetzung folgt .) .
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4fvr  , umQt sie erklärte , daß sie ihre Papiere
^Äwrbeischckffen werde. Daraufhin wurde ihr
LI Nachtwache bei einer 74jährigen kra-kken Frau
^ v-r Bülowscraße 67 übertragen . Wahrend me
' » L gestern früh noch schlief, öffnete ble aw^ ‘ „». .Infipnprin . die ich Meta StaarSche Krankenpflegerin , die sich Meta « °«
SSmtc die Gashähne und entternte ,rch unter
Mitnahme von Geld und verschiedenen kah-
Ekasmitteln Tie hatte es auf die Vortäuschung
M ' ZKstmordes abgesehen. Glücklicherweue er¬
wachte die Kranke bald , verspürte oen » «- ß*
xuS und schloß die Gashähne.Tie von dem Vm
fall benachrichtigte Polizei rst fetzt auf der .- nche
nack der Krankenpflegerin.

Delmenhorst. (Ein Berliner Jung )rf- f ,*»1-4- Trtfrtv * trttl * tölöCtXOtll
->m hi -s g- n K« lsbla , Men wir
D - I au - dem Felde : . Ich bi» - euinaut . m. iW1! ff«uî COa i ft iMt Ö;rtHt1Brief aus dem Felde : „Zcy oin uu -.- -
einem Artillerie -Bataillon . Kommst da ne 1
ein schmucker Bursche in feldgrauer Artist -
uniform in meinen Unterstand und sagi . » n
Tag , Herr Leutnant , rck bin ber Kruder
Kanonier N . N ., der nicht vom Urlaub B!
kehrt . Mein Bruder hat sich m «
begeben . Ick Hab' mir seine Kluft angezogen
und bin auf seine Papiere hmrh«riesahre ^ I
bin in der Jugendwehr feivesen, Hab i
mer freiwillig gemeldet, man hat mlch aber

*,i :;äSää
SSe » e Magdalena Fuersmger ge.tor-ftett Die war Bäuerm beim Äolzl und ipate . zu
^siricksina aewesen Bei harter Arbeit und <ö«Tei>
urus hat sie auf diesen hochgelegenen Bauernhöfen
ein gesundes^ und starkes Geschlecht berangezogen.
^tbre î n Töchter haben sich alle verheiratet.
Es leben 89 Enkelkinder der Magdalena Feuer-

^ ^Montreal,  1 . Jan . In der Irrenanstalt
Saint Ferdinand , in der Grafschaft Megantrc,
brach Feuer aus . 46 Frauen verbrannten.

Genchtssaal
Berlin. (Die Rache des Dienstmädchens .)

Auf die Anzeige eines entlassenen Dienstmäd¬
chen p war gegen nicht weniger als sieben
Personen ein Strafverfahren wegen Vergehens
gegen die Kriegsgesetze cingeleitet worden , das
jetzt unter der Bezeichnung Augustin und Ge¬
nossen das Schöffengericht Berlin -Mrtte be¬
schäftigte. Es handelte sich in der Hauptsache
um solche kleinere Handlungen , die man unter
einander als Gefälligkeiten betrachtet , die aber,
worauf zur Warnung hingewiesen sei, unter
der strengen Herrschaft der Kriegsverordnun¬
gen stets als Vergehen angesehen werden . Als
das Dienstmädchen L. wegen einer Unehrlich-
keit seinen Abschied erhielt , ging sie hin und
machte Anzeige , daß ihr Dienstherr , der Molke¬
reibesitzer P ., „butterte ", diese Butter nicht der
Brotkommission anzetgte , sich auch nicht auf
seine Butterkarte anrechnete und er sowie serne
Frau Bekannten unter Ueberschreitung der
Höchstpreise davon abgüben . Auch habe er auf
bereits ungültige Abschnitte von der Gemüse¬
händlerin öfters Kartoffeln erhalten und eben¬
so habe sie von dem Bäckermeister zuweilen
Schrippen holen müssen , ohne gleich, sondern
erst später die Brotkarten vor^ ulegen . Die
Folge dieses freundlichen Borgehens war , daß
Molkereibesitzer , Gemüsehändlerin , Bäcker¬
meister und die Butterkäuferinnen , alles Leute,
die sich nur gelegentlich unter einander ausge¬
holfen hatten , auf der Anklagebank Platz neh¬
men mußten . Das Gericht war jedoch mit dem
Verteidiger , der Meinung , daß hier lediglich
formale , also keine schlimmen Verstöße vor¬
lägen , und erkannte auf Geldstrafen von 5- -5Q
Mark , darunter auch gegen das Dienstmädchen,
daS wohl nicht erwartet hatte , daß es mitau-
geklagt werden würde , weil sie es war , die sich
die Schrippen ohne Brotkarten hatte geben
lassen.

Braubach,  2 . Jan . Am Samstagabend 10
Uhr sind hier die Schiffer Michael Frömbgen aus
Bendorf und Gg . Friedrich Schuhmann aus Kali
i. W. ertrunken . Tie Beiden waren mit dem
Schiffer Johann Stegmann und dem Matrosen
Karl Scherer mittels Nachen nach Oberspar zum
Einkauf von 'Waren gefahren . Bei der Rückfahrt
kam während des Anfahrens an Bord das Fahr¬
zeug zwischen zwei andere Schiffe, wobei es ken-
terte . Während Stegmann und Scherer sich retten
konnten, ertranken die beiden Erstgenannten.

* Von der Lahn,  2 . Jan . Infolge des an-
dauernden Regens rreseln von allen Doyen des
Lahntales große Wassermengen herab Du vielen
kleinen Bäche sind übervoll . Infolge deisen fuhrt
die Lahn ein Hochwasser, das einen bedenklichen
Charakter anzunehmen beginnt . In rasender Ge¬
schwindigkeit fließt das Wasser zu Tal und bringt
vielfach Gestrüpp , Bretter und leichte Balken,
Reste fortgerissener Stege mit sich. Aus allen
Teilen des Laufes kommen Berichte über große
Ueberschwemmungen. In einzelnen Ortschaften
tritt das Wasser bereits in die Keller der Hawer
In anderen Orten mußten Gehöfte geräumt wer¬
den. Ter Fährbetrieb stockt ebenfalls.

Limburg,  1 . Jan . Mit dem heutigen Tage
ist Herr Kreisschulinspektor Milbach  mit Rück¬
sicht auf sein Alter und seine Gesundheit von dem
seit zehn Jahren mit großer Pflichttreue beklei¬
deten Schulaussichtsamt zurückgetreten und an
seiner Stelle Herr Pfarrer Wittaher zui umit«
chen zum Kreisschulinspektor für den Aufirchts-
kreis Villmar ernannt worden.

f. Weilburg,  2 . Jan . Da sie zu wenig
Zuspruch hatte , wurde die Anfang Tezember v.
I . im hiesigen Schlosse errichtete städtrsche Kricgs-
küche wieder geschlossen.

h. B a d H o m b u r g , 2. Jan . «Brand im .Kur-
haus .) Heute nachmittag brach im Dachstuhl des
Kurhauses ein Brand aus , dem ein erheblicher
Teil desselbeu zum Opfer fiel . Die Feuerwehren
konnten in etwa Mündiger Tätigkeit das seuer
auf seinen Herd beschränken. Der schaden rst
trotzdem bedeutend , da eme Decke einstürzle und
sich die Wassermassen die Treppen hinab rn dre
Säle des Erdgeschosses ergossen. Besonders hat
der unter dem Brandherd belegene Prrnzen,aal
mit seinen wertvollen Stückarbeiten und Wand¬
täfelungen sehr gelitten . Tie Gemälde des Kon¬
zertsaales konnten rechtzeitig in Sicherheit ge¬
bracht werden . Die Entstehungsursache konnte bis¬
her nicht ermittelt werden.

f. Frankfurt  a . M ., 2. Jan . Die hiesigen
Brauereien  beschränken die Bierlieferung
vom l . Januar ds . IS . weiter und zwar vorerst
um 15 Prozent der Bezüge un Jahre 19127)3.
Außerdem wurde der Preis für das Flaschenbier
in der ersten Zone auf 30 Pfennig , in der zweiten
Zone aus 32 Pfennig für die ganze Flasche, auf
16 bezw. 18 Pfennig auf die halbe Flasche erhöbt.

f Frankfurt  a . M ., 2. Jan . Am Sylvester
wurde den hiesigen Wirten der Ausschank von
Aepfelwein  verboten und zwar solange, bis
das Ernährungsamt in Berlin den H ö ch st p r e i s
für den Schoppen festgesetzt hat.

Aus Wiesbaden
Leirnbestan- sanmeldnng

Für die zum 1. Januar 1917 wieder vorzu-
uchmende Leimbestandsanmeldung sind die er¬
forderlichen Vordrucke in der Geschäftsstelle der
Handelskammer zu Wiesbaden zu haben.
Verbot von Verkäufe» englischer Wertpapiere

Aus englischen Zeitungsmitteilungen er¬
gibt sich, daß für die neue britische Anleihe in
den Bereinigten Staaten neben amerikanischen
und kanadischen Wersten auch australische , süd¬
afrikanische , neuseeländische , argentinische , chi¬
lenische, kubanische , japanische , ägyptische und
indische Staatsanleihen sowie Aktien dividen-
denzahlender englischer Eisenbahngesellschasten
zur Sicherstellung hinterlegt iverden . Bisher
waren den Filialen der deutschen Banken in
London Verkäufe englischer oder nur an eng¬
lischen Börsen gehandelter Wertpapiere unter
bestimmten Voraussetzungen allgemein gestat¬
tet . Da unter den nunmehr eingetretenen Um¬
ständen solche Verkäufe die feindliche Kriegs¬
finanzierung fördern können , hat der Reichs¬
kanzler (Reichsamt des Innern ) die erwähnte
Erlaubnis , soweit sie sich auf den oben um¬
schriebenen Kreis von Wertpapieren bezieht,
zurückgezogen.

Verlängerung der Weihnachtsferien
Auf Ersuchen des Stellvertretenden Gene¬

ralkommandos des 18. Armeekorps werden im
Interesse der Kohlenersparnis die Weihnachts¬
ferien an sämtlichen Schulen des Larrdes bis
zum 16. Januar 1917 verlängert . (Ob auch in
Wiesbaden die Ferien  verlängert werden,
ist noch nicht bestimmt — da wir hier doch schon
die „Kohlenferien " hinter uns haben .)

Theater, Kunst, Wissenschaft
Kurhaus.  In fcem VlII . Cyklns-Kvnzerte am

Freitag dieser Woche abends 7.3(1 Uhr im. großen
Saale des Kurhauses werden an Orchesternummern
„Frühlingsbilder" von Ewald Sträsier (zum ersten
Mol«) und Symphonie Nr . 2 in T-dur von ,L. V.
Beethoven zur Ausstlhrung gelangen. Solist des Kon¬
zertes, welches unter Herrn Mnsikdirekwr Schurichts
Leitung steht, ist bekannllich der hervorragende Geiger
Herr Fritz Busch.

Kurhaus.  Eine Veranstaltung von apartem
Reiz steht für Sonntag Abend im kleinen saalp
des .Kurhames bevor. Es ist dies ein „Nordischer
Bolkslieder-Abend" des hier sehr verehrten Sänger¬
paares Nane und Einar Forchhammer.  Das
Programm gliedert sich in schwedische, dänische,
innische und norwegische Volksliever, welche mit Kla¬
vierbegleitung zum Vorträge gelangen. Die Künstler
haben mit dieser Veranstaltung bereits begeisterten
Beifall gefunden und dürfte das Interesse für diesen
Abend auch hier ein außerordentlichesfein. Die Ein¬
trittskarten, aus 3, 2 und 1 Mark festgesetzt, können
bereits an der Kurhaus-Tageskasse gelöst werden.

Fremdenbesuch im Jahre 1916
Nach der amtlichen Frentdenliste im „Bade¬

blatt " wurden bis zum 31. Dezemberins-
gesamt 103,980Frembe  gezählt , das be¬
deutet gegen das Kriegsjahr 1915 eine Zu¬
nahme  von 8628 Personen , oder eine tägliche
Steigerung der vorjährigen Fremdenzahl um
23 resp . 24. — Die Zahl der Passanten in dem
verflofsenen Jahre hat um 7633, die Zahl der
K u r g ä st e um rund 1000 zugenommen.

Personalien
Herr Landesbank- Oberbuchhalter̂ Schic rjott

von stier ist knls Direktor an die Städtische Spar¬
kasse in Bonn  berufen.

Beförderung
Herr Edgar Bormaß,  Offz . - Stellv , in

einer Masch.-Gew .-Komp ., Sohn des Herrn
Moritz Bormatz -Wiesbaden , wurde zum Leut¬
nant d. R . befördert.

Weinbau

Briefkasten
I . G. Z49 = zeitig unbrauchbar, Krank¬

heiten des Herzens. L 51 = Landsturm, Unterleibs^
brüche.

Ca u b. Bei -einem Arbeitseinkommen von 1800
Mark sind Sie versicherungspflichtig. Es gibt nnr
einen Weg, der Verpflichtung sich zu entziehen, der
heißt: Werden Sie Rentner und gehen Sie spazieren!

Aus dem Bereinsleben

Ans dem Rheingau,  2 . Jan . Dre
Meldung von der Aufhebung des § 3 des Wein-
gescßes , d. h. die Gestattung der Verbesserung
urrd Vermehrung des Weines um 25 Proz . bis
Juni 1917 hat im Rheingau großen Unwillen
hervorgerufen . Ein bekannter Weinfachmann
schreibt darüber in der „Köln . BolksztgZ ):

Man bedauert im Rheingau das Durch¬
löchern des Weingesetzes vom 7. April 1909,
indem durch den Beschluß des Bundesrats vom
21. Dezember , zum Schaden des reellen Wein¬
baues und Wetnhandels , statt 20 Proz . nun¬
mehr 26 Proz . Wasser zugcseM werden ^dürfen

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

llnterofstzier Karl Eberl (Balduinstciw . 1. Klasse.
Unteroffizier Josef Friedrich (Kiedrich ). .
Gefreiter Georg Kilb (Bremthäl >.
Gefreiter Georg Wolf (Limburg ).
Oberheizer Franz Staab (Kiedrichs.
Ersatzreservist Peter Friedrich (Kiedrich !.
Musketier Johann Weber (Kiedrich ).
Fahrer Heinrich Müller (Kiedrich ).

Verlustliste
ES starben den Heldentod fürs Vaterland»

Leutnant Fritz H ei l b e cker (Wiesbaden). , j
Gefreiter Fritz Schmidt (Hadamar ). ,
Gefreiter Johann Nink (Nieixrervach ).
Musketier Alvys Reuter (Limburg !.

— und nicht etwa nur üis Januar sondern
bis 30. Juni 1917. Der Zuschlag ftir den Zucker
für Wein beträgt 65 M die 100 Kilo . Das Kriegs¬
ernährungsamt in Berlin erklärt dazu , daß
diese 65 M keine Besteuerung darstellen . Für
den Wein habe man nur ausländischen Zucker
zur Verfügung stellen können , und dieser koste
jene 65 Jt  mehr , als der inländische . Die
Kreise des Großhandels , welche unter den frü¬
heren Weingesetzen ihren Nutzen mit „Ver¬
besserungen " und Verstichen machten , strengen
sich jetzt schon an , um ftir niedrige Zölle auf
ausländischen Wein nach dem Kriege zu wer¬
ben . Demgegenüber muß darau fcstgehalten
werden , daß die Lebensbedingungen der drei
Millionen Winzer mit Familien es verlangen,
daß der deutsche Weinbau durch höhere Zoll¬
sätze geschützt wird . Der deutsche Wein stellt
ein gewaltiges Nationaleinkommen dar , das
man nicht den Feinden und großen Weinein-
srchr-Häusern zuliebe herunterbrinaen soll.
Der Krieg hat sich auch hier als Lehrmeister
bewährt.

Ms der Provinz
z. Bierstadt,  2 . Jan . Landwirt Karl Heh-

tnach 1er hatte den Posten eines Rendanten im
Landwirtschaftlichen Konsumverein zur größten
'Zufriedenheit volle 33 Jahre versehen. An seiner
Stelle übernahm jetzt Landwirt Karl Schild 3er

'diesen Posten . — Bei der Holzversteigerung in
unserem Gemeindewald wurde für Bnchenscheit-
holz durchschnittlich^ er Klafter 60 Mark erlöst.

Rüdes heim,  2 . Jan . Der der Zahnrad¬
bahn - Gesellschaft gehörende Dampfer „Nieder¬
wald ", welcher die Lokalfabrten Aßmnnnshausen-
Rüdesheim ausführte und schon vor längerer Zeit
außer Dienst gestellt wurde , ist nach Berlin
verkauft , um auf der Spree zu fahren . Derselbe
wird in die nächsten Tagen nach Koblenz ge¬
schleppt, damit die Oberbauten des Tampfevs
niedriger gemacht werden und zwar auf eine
Höhe von 4,25 Meter , vom Wasserspiegel aus ge¬
messen, damit der Dampfer die Brücken-Ueber-
ftrhrungen des Rhein -Weser Ems -Kanal passieren
kann.

Rüdesheim,  2 . Jan . Katasierkvntrolleur
Otto Grutzdorf  ist zum Steuerinspektor er¬
nannt worden.

Ems,  1 . Jan . Frl . Götz aus Schierstein
und Frl . Boris  ans Wehen find an den hies.
Volksschulen als Lehrerinnen anaestellt.

Ein neuer Lehrgang
wird (s. Anz .) Dienstag , den 9. Jan ., abds.
8 Uhr in der Stenographieschule Stolze -schrey
(Gewerbcschulgeb .) eröffnet . Ausweiskarten
sind zu haben bei dem Leiter her Schule Lehrer
H. Paul , Philippsbergstratze 25, sowie zu Be¬
ginn des Unterrichts . Für Verwundete und
schulpflichtige Kriegerkinder rst der Unterricht
auf Antrag kostenlos.

Verein der Künstler und Kunstfreunde
Wiesbaden

Wir machen auf die am Donnerstag , den
4 Jan ., abends 7(4 Mr , im Kasino (Friedrich¬
straße 22) stattfindendc Veranstaltung auf¬
merksam . Das neu gebildete Münchener Quar¬
tett , welches bei seinem Auftreten in den grö¬
ßeren Städten Deutschlands die lebhafteste An¬
erkennung gefunden hat , wird hier in Wies¬
baden zum erstenmal spielen . Es ist zusam¬
mengesetzt aus Herrn Franz Schörg , dem frn-
heren Primgeiger des bekannten Brnsteler
Quartetts , den Herren Georg Knauer . Prof.
Ludwig Vollnhals Mitglieder der Akademie
und der Tonkunst und der König !. Hofkapelle
und dem hier bereits bekannten Cellisten Prof.
Johannes Hegar . Die Herren werden vor¬
tragen : 1. Streichquartett in C-dur W . A. Mo¬
zart . 2. Streichquartett -Satz in C-moll op. postb.
F Schubert , 8. Streichauartctt Es -dur op. 127.
Eintrittskarten ftir Nichtnritglicder in den be¬
kannten Verkaufsstellen.

Sonnen - und Mondfinsternisie 1917
Im Jahre 1917 finden vier Sonnen - und

drei Mondfinsternisse statt . Drei davon sind
in Mitteleuropa zu sehen : Eine totale Mond¬
finsternis am 8. Januar , eine partielle Sonnen¬
finsternis am 23. Januar und eine totale
Mondfinsternis am 4. und 5. Juli . Dagegen
bleiben die vartiellen Sonnenfinsternisse am
19. Juni und 19. Juli , die ringförmige Son-
nenftnsternis am 14. Dezember und die totale
Mondfinsternis am 28. Dezember unsichtbar.

Katholischer Jünglings - Verein Sr.
Bonifatius.  Der Verein hielt am Neujahrstag-
Mend im Saale des Kath. Lesevereins seine dies¬
jährige Weihnachtsfeier ab. Der Verein genießt die
Sympathien der Pfarrcingesesscnen. Schon lange vor.
Beginn oer Beranstalnmg 'war das Sälchen bis zum
letzten Platz besetzt. Die Veranstaltung trug durch¬
weg einen vornehmen Charakter. 'Eröffnet wurde die¬
selbe durch die HauskaPeUe unter Leitung des Herrn
Musikdirektors Lang. Tie Kapelle hat quantitativ und
qualitativ zugenommen. Die drei Vorträge wm.rdcn
mit allgemeinem Applaus ausgenommen, was sie aber
auch wohl verdienten. Schon das erste Stück „Ave
verum" breitete die feierliche Stimmung einer Weih¬
nacht über die Zuhörerschaft aus . Gute Aufnahme
SaitCcn auch die turnerischen Uebungen unter Leitung
des Herrn Steinheimer. Tie einzelnen Gruppen wur¬
den so korrekt und geräuschlos aufgestellt, daß jeder
seine Freude daran hatte. Lobenswertes leistet̂ der
Verein wieder wie immer in seiner schauspielerischen
Vorführung. Das durchweg ernst gehaltene Stück „Am'
Felsenkreuz" lag eigentlich der fröhlichen Jugend etwas
ferner. Aber die Tarstellung fand ungeteilten Bei¬
fall und )var nicht ohne ethische Wirkung auf dre
Zuhörerschaft. Tie einzelnen Rotten waren tief er¬
faßt und gut eingeübt. Wir können den Worten des
Präses, Herrn Kaplan Göbel, beistinrmen und den
Kath. Jünglingsverein allen Eltern empfehlen, die
zu Ostern einen Sohn ans der Schule bekommen. Ein
gut geleiteter katholischer Jünglingsverein ist heute
ein Bedürfnis für unsere katholischen Jünglinge . Es
ist in dieser Beziehung anders geworden, wie es zu
Großvaters Zeiten war. Tie Erziehung in guten
Vereinen l>at allgemeine Aperkennung gefunden. Ka¬
tholische Eltern, führet eure Kinder unseren katholischen
Vereinen zu.

Fürsorge - Verein Johannesstift  E . B.
In dieser Woche findet die Bereinssitzung am Donners¬
tag um 10 Uhr statt.

Kathol . Fürsorge verein Johannes-
stift,  E . P . (Schutz und Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend.) Sprechstunden täglich außer
Mittwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luifenplatz 8.

Le fever ein (Kasino ). Mittwoch abends vom
9 Uhr ab: Gesellige Zusammenkunft.

Rhein - und Taunnsklnb Wiesbaden
E V Es wird an diewc Stelle darauf ausmerksam
geinacht, daß die Vorbei vrechnng über die Ausführung
der ersten Hauptwanderung am kommenden Donners¬
tag, den ■4. Januar , im Vereinslokal (Turngesell-
schast, stattsindet. Anfang der Versammlung abends'
8 30 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Amtliche Wasserstands-Nachnchten
Rhein

Waldrhut
Kehl
Maxau
Mannheim
WormS
Mainz
Bingen
Caub

r.Jo». 3.Jan

3.38
2.80
3.33

3.69
3.68

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Steinheim
Frankfurt
Kostheim

Neckar
Wimpfen

>. Ja ».

2.69
2.48
1.93

8. Jan.

4.48
3.70
3.62

Sendet die
Rheinische Volkszeitnng“

ins Feld!

Jünglings - und Knaben-Kleidung iür
jeden Geschmack , jeder Preislage,
in Stoffen und Verarbeitung , die das
Vollkommenste in dieser Zeit dar¬
stellen , bieten meine sämtlichen Ab¬
teilungen in größter  Auswahl . —
Großes Stofflager zur Herstellung in
feiner Verarbeitung aus nur guten
einwandfreien Qualitäten mit besten
!• Futterstoffen . ss

»eigener Arbeit
i mit Garantie

1 Kob . Studier -Piano
1.32 cm § 4W>3R.

500
. 570 ,

500 ,
660 ,

d». ttScilia 1. 6
bt>. Rhennniaa i ..,8d->. „ 8 1.2»
b». sMoynnt. Al.io
fco. 6 „ B 1.30
b . 7SaIon A 1.32
Sa» 8 R Bl .34 „ , s,.* ■
ufw. auf Raten ohne Auf-

p Monat 15- 20Mk.
raffe 8 Prozent.

»o
750

v. Hüller, Heinz

Ernst Neuser
Fernruf 274 Wiesbaden Kirchgasse 42,

KöniglicheH»ipiano?abrik
©egt. 1848 Müiijterstr. 3

. . .

ll Die glückliche Geburt eines prächtigen

W Mädchens  |
l | zeigen hocherfreut an )j
ll WIESBADEN , den 31 . Dez . 1916.

Karl Greiff und Frau ||
geb . Matt.  Iffi |j

. . . . .

KoiBBiBüßrein '“iund Umsesend
E. G. m. b. H.

£Sro und Zsafrallaser:G6äenstr.l7 :: Teleplion: 489. 490, 6140
Unseren Mitgliedern zur gefl . Kenntnis , dass wir den städt.

Kolonialwarenladen Bismarckring Nr . 19 übernommen
haben . Die Eröffnung desselben erfolgt Donnerstag , den
4 . Januar . Mitglieder, die Verteilnngswaren (rationierte Waren)
in diesem neuen Laden abzuholen gedenken , wollen es daselbst
melden , damit die Zuteilung von der nächsten Woche ab erfolge»
kann . DER VORSTAND.
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Geschäftliches
Jubiläum der Annoncen - Expedition

Mo sie . Am 1. Januar 1917 blickte die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse aus ein fünfzigjähriges Be¬
stehen zurück. Tas mit hervorragendem Lrganisalions-
aefchick geleitete Unternehmen hat sich aus kleinen An¬
fängen mit dem allgemeinen Wachsen des Verkehrs
zu einem Weltbetriebe entwickelt. Dem Hauptgeschäfts-
Haus sind 34 Stadtfilialen ungegliedert, denen sich
fünf Borortfilialen anschließen. Darüber hinaus hat
die 'Firma in allen großen Plätzen des Deutschen
Reiches und im Auslände eigene Zweiggeschäfte ge¬
gründet . Dem Verkehr mit Publikum und Zeitung
bient Mch der Zeitungskatalog von Rudolf Mosse.
Zu der Annoncenexpedition gesellte sich bald eine Ver-
mgsabteilung , die verschiedene Zeitungen , darunter das
„Berliner Tageblatt " , ins Leben ries und auch den
Bnchverlag in das Bereich ihrer Tätigkeit zog. Ter

.„Bäderalmanach " und das „ Deutsche Reichsadreßbuch
für Industrie , Gewerbe und Handel" , neuerdings ein

Mosse.

Bekanntmachung.
Veranlagung der Kriegssteuer für
( juristische Personen.

Auf Grund des 8 26 Absatz 2 des Kriegs¬
steuergesetzes werden hiermit die Vorstände , per-

Verzeichnis
der auf die einzeln. Nummern der gelösten

Nt»jchsMH -MlöDzckrtm
entfallenden Beträge.

a . 50 S  Nr.
a . 20 ’M  Nr.
a . 10 'S  Nr.

a . 6 A Nr.
a . 5 Nr.

ä . 4 rM Nr.
a . ß S  Nr.

. Stk* 'Äii

a , r & xr.

" -v

65. - . -
5 105 169 902. . , '
7 12 13 22 32 '35 41' 54 66 68 107
144 170 516 808 811 922.
40 55, 119 508.
14 16 21 23 26 27 28 29 36 38
39 45 46 56 57 53 60 71 73 81 '81
88 90 91 92 95 134 135 141 148
149 150 164 501 504 505 507 510
520 701 ,702 703 804 901 912 920
823. i
30 78 104.

fönlich haftenden Gesellschafter, Repräsendanten,
Geschäftsführer und Liguidatoren
a) aller inländischen Aktiengesellschaften, Kom¬

manditgesellschaften auf Aktien, Bergwerkschaf-
ten und anderer Bergbau treibenden Bereini¬
gungen , letztere, soweit sie die Rechte juristi¬
scher Personen hüben, Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung und eingetragenen Genos¬
senschaften.

d) aller Gesellschaften der vorbezeichneten Art,
die ihren Sitz im Ausland haben, aber im
Inland einen Geschäftsbetrieb unterhalten,

im Veranlagungsbezirk aufgefordert , die Kriegs¬
steuerklärung nach dem vorgeschriebenen For¬
mular bis zum 31 . Januar 1917  dem
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter
der Versicherung abzugeben, daß, die Angaben
nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind.

Soweit die Kriegssteuererklärung nicht die
sämtlichen in Betracht kommenden KriegSge-
schäftsjahre umfaßt , ist eine weitere Steuer¬
erklärung zum Zwecke der endgültigen Festsetzung
der Kriegssteucr binnen sechs Monaten nach Ab¬
schluß des letzten Kriegsgeschäftsjähres abzu¬
geben.

Tie oben bezeichneten Personen sind zur Ab¬
gabe der Kriegssteuererllärung verpflichtet, auch
wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder

6 8 9 15 18 23
49 50 '69 72 75
86 89 93 94 96
111 114 115 116
126 127 128 132
143 147 152 153
160 162 165 166
503 506 511 519
810 905 908 909
1 2 3 4 10 11
84 43 48 51 52
64 67 70 74 77
100 103 108 110
122 124 129 130
145 146 151 157
512 513 514 515
523 524 704 705
809 903 904 906
915 916 917 918
929.

33 37 42 44 47
76 79 80 82 83
101 102 106 109
117 120 123 125
133 136 137 140
154 155 156 158
167 168 171 502

•523 526 803 807
910 919 924 926.
17 19 20 24 31
53 59 61 02 63
85 87 97 98 99
112 113 118 121
131 138 139 142
159 161 163 502
517 518 521 522
801 802 805 806
907 911 913 914
921 925 927 928

Wiesbaden,  den 3. Januar 1917.
Der Magistrat. Arrnevoerwaltung.

Mt. Kistierkiis
Bleichstratze 26.

Keviijserter WischW.«.83
Gemsserter MMch„ «.8«
Mittlere Wen „ «.8«
Kleiner Schellfisch„ «.3«
Merlans
Kadlinni»ganzen
Min int Ansschnitt

tf

tf

tt

0.30
1.30
1.80

König!. PreußischeKlassenlotterie
Zu der am 9. Januar 1917 be¬

ginnenden Ziehung der I. Klasse
der neuen Lotterie sind Lose in

allen Abschnitten zu haben in drn Unterzeichneten
Kgl. Lotterie- Einnahmen von:
v. Tschudl Glücklich Schuster

Adelheidstr. 17 Wilhelmstr. 56 Rheinstr 50

tojj'SLoztt in Sich»,
Sei» »id Still tmimtn je).Art

Nur erstklassige Fabrikate.
Bei Neuanlagen, sowie Reparaturen sorgfältige
Bedienung. Auswechselungv. Boilern, Reservoirs,
Herdschlangen, Herdplatten und Rosten billigst.

I .Fradert , Wiesbaden §j
Fricdrichstr. 12. — Telephon 492.

Marienbund Maria-Hil!

U,

Gestern starb naclx langem , schweren
Leiden , versehen mit den hell . Sterbe¬
sakramenten , unser treues Mitglied

Die Beerdigung findet Donnerstag’
nachmittag 3.30 Uhr vom Stldfriedhof
aus statt . Zu zahlreicher Beteiligung
ladet ein DER VORSTAND-

Institut Schrank
(vorm. Institut Rldder)

Frauenarbeits -,Fortbildungs - und
Haushaltungsschule

Pensionatu.Erzlsbnngsasstsltf. Jungs Mädchen
Seminar für Handarbeitslehrerinen

WIESBADEN, Adelheidstrasse 25
Lehrfächer:

a) Praktisches Nähen , Wäschezuschn6id «a
und Kleidermachen

b) Sticken und Kunsthandarbeit
c ) Zeichnen und Malen
d) Sprach - und Fortbildungskurse,

Kunstgeschichte.
Am9. Januar Wiederbeginn des Unterrichts.

Anmeldungen und Prospekte durch die
Vorsteherin Antonie Schrauk.

Spree hetunden
täglich mit Ausnahme von Sonntagen und Samst;g

nachmittag von 11—12 und 31/«—4l/j Uhr.

Institut„St.Maria"
Kath. Lyzeum

Wiesbaden, Vismarckplatz 3.
Anmeldungen für das neue Schul¬

jahr nimmt entgegen
Die Oberin.

feri der üiilr li  Wirme
Wiesbaden (E. V.)

Donnerstag , den 4. Januar 1917, im Zivilkasino
Friedrichstraße 22

Sechstes Konzert
für 1916 - 17.

Das IU3Siiscii@B*QB* Quartett
bistehend aus Mitgliedern der Akademie der Tonkunst
und der Kgl. Hofkapelle, den Herren Franz Schörg,
Georg Knauer , Prof. Ludwig Vollnhals , Prof.
Johannes Hegar wird vortragen:

1. W. A. Mozart : Streich-Quartett in C-dur
2. F. Schubert : Streichquartett-Satz in C-moll.

op. posth.
3. L. V. Beethoven : Streich-Quartett in Es-dur,

op. 127

Beginn 7 . 30 Uhr.
Für Nichtmitglieder nummerierte Plätze zu 5 Mk. in
den ersten h i len Reihen, zu 3 Mk. in der dritten
und vierten Reihe und unnummsrierte Plätze zu
2.50 Mk. bei Moritz & Munzel, Wilhelmstr. 58, Hch.
Wolff, Wilhelmstr. 16 und Reisebüro Born & Scbotten-
fels , Kaiser Friedrich-Platz. — Unnummerierte Plätze
zu 2.50 Mk. anch bei den Musikalienhandlungen Franz
Schellenberg , Kirchjasse , A. Stoppler, Rheinstraße,
Erust Sehellenberg , Burgstr., Auskunftsbüro J. Schot
ter.fels & Co., Theaterkolonnade 29 31, Buchhandlung
Ed.Voigt’s Nachf ., Taunusstr . sowie abends aa der Kasse

Der Vorstand.

ein Formular nicht zugegangen ist. Tie vor-
geschrrebenen Formulare werden den Pslichtiaen
bis Mitte Januar 1917 zugesandt.

Tie Einsendung schriftlicher Erklärungen
durch 'die Post ist zulässig , geschieht aber auf
Gefahr des Absenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einschreibebriefs . Mündliche Erklärun¬
gen werden von dem Unterzeichneten während
der Geschäftsstunden in seinem Amtslokal ent¬
gegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Erklärung versäumt , ist gemäß § 54 des Be¬
sitzsteuergesetzes mit Geldstrafe bis zw 500 Mark
zu der Abgabe anzuhalten , auch hat er einen Zu¬
schlag von 5 bis 10 Prozent der geschuldeten
Steuer verwirkt.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben in der Kriegssteuererklärung sind in den
88 33, 34 des Kriegssteuergesetzes mit Geld¬
strafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Verlust ddr bürger¬
lichen Ehrenrechte bedroht.

Wiesbaden,  im Tezember 1916.
Ter Vorsitzende

der Einkommensteuer-Beranlagungskommission.
Veranlagungsbezirk Wiesbaden -Stadt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. 6. 1851 und des Ge¬
setzes vom 11. 12. (Reichsgesetzblatt S . 813) ver¬
ordne ich hiermit für .den Befehlsbereich der
Festung Mainz folgendes : ~ i * • * . /

§ 1-
Nichtmilitärischen Angehörigen feindlicher

Staaten wird verboten , ihnen rechtlich obliegende
Arbeitsleisttingen ohne hinreichenden Grund zu
verweigern.

8 2.
Darüber , ob die Weigerung hinreichend be¬

gründet ist, entscheiden die Äreis - Ibezw. Land-
ratSämter , in Mainz das Polizeiamt und in
Wiesbaden der Polizeipräsident . . .

8 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis

bis Lu einem Jahr , beim Borliegen mildernder
Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft . , , , ■

Mainz,  den 8. Dezember (1916
Gouvernement der Festung Mainz . 1 ,

Ter Gouverneur der Festung Mainz,
gez. v. Bücking,  General der Arttllerie.

Nmluhe
Landesbank

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mflndelsicher , unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg.-Bez . Wiesbaden
Reiohsbank-GKro-Konto.— Postschackkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Fernruf 833 u. 839
28 Filialen (Landesbankgtellen) und 171 Sammelstellen im Regierungsbez. Wiesbaden

Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nassau-
iseben Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Seheekkonten,
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne =—
Amortisation

Darlehen an Gemeinden and öffentliche Verbinde

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapiere^
(Lombard-Darlehen)

Darlehen gegen Bürgacbaft (Vorschüsse) '
Uebernahme von Kauf- und Güterstciggeldern.
Kredite in laufender Rechnung. !

Die Nassauische Landesbank ist amtl.Hinterlegungstelle liir MUndelvermögen

ilnssoufsche Lebsnsiwslcherangsmistiilt:
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts — / '•

Grosse Lebensversicherung 1
Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung j “

Kleine Lebens -Volks -Versicherung ' t
Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztlich* Untersuchung, wie Sterbegeld-

Altersversorgungen, Militärdienstkosten-, Aussteuer - und Kinderversicherung. _ (
Hypothekentilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Hsseauischen Landesbank.

^ErtteeHausfür Erledigung aller Vertraueo*-Angelegenheiten
laReferenzen . Hauptsitz : Berlin . ^

Filialen : Hamburg , Frankfurt a.M
Stettin.

ic» n#,

** -***~~^ ^  flKerwachuns

Eck«
U Rehr. ••

Beofcachtungen, Auskünfte
Überwachungen , Ermittelungen.

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch, den 3 . Januar , vormittags 11 Uhr:

Konzert  der Kapelle Paul Frendenberg in der
Kochbrunnen-Trinkhalle . 1. Choral : „Wach aus man
Herz und singe" . 2. Vorspiel zur Oper „Kumhild"
i.Kistler». 3. Matter aus der Operette „Feldprediger
(Millöcker). 4. Mexikanische Legende iJessel !. 5 . Poi-
pourri w*:3 der Operette „Luitige Wik,re" (Lehar ).
6. Unter dem Sternenlianner , Marsch iIousa ). >\'
Nachmittags 5 Uhr : Abonnements - Konzert,
des Städtischen Kurorchesters. Leitung : Hermann
Jrmer , Städtischer Kurkapeltnieister. 1. Oiwerkure
zur Oper „Ter Wildschütz A. ZortzingL 2. lll . Finale
aus der Oper „Tie Stumme oon Porti « " (D. F.
Auberi . 3. Moment Musical (F . Schubert ). 4. Rosen
auS dem Süden , Walzer Joh . Strauß '. 5. Ouvertüre
zur Over „Marttana " (W. WaUacei. 6. Zwei spa¬
nische Tänze (M .Moszkowsli :. 7. Fantasie aus „Ern

' 01 . ' 8. Tie Wacht

orchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur-
kapellmeister. 1. Ouvertüre zu „ Tie vier Menicken-
altm " KFr . Lachncr'. 2. Introduktion zur L̂ pcr
..Tie Zauberslöte" W. A . Mozarts . 3. Jmorompm
in C-moll (F . Schuberts. 4. Traumbilder . Fantasie,
Zithersolo : Herr Walter (H. Eh . Lumbye). 5. Air
(I . S . Bach). 6 Ouvertüre zur Oper „ Die weiße
Trcmc" (A„ Boieldieutz 7. Fantasie aus der Oper
„Ter Barbier von Sevilla " (G. Rossini !.

Residenz-Theater
Wiesbaden . Mittwoch,  den 3. Januar , nach¬

mittags 3 30 Uhr (Halbe Preise : Frau Holle . Mär¬
chensviel in vier Bildern von Oskar Will . Musik
'von Otto Findeiscn . Ende gegen 5 .30 Uhr. ch Abends
7 Uhr : Pimpktmeirr . Schwank in drei Akten von
Wilhelm Jacoby und Hans Linck. Ende 9.15 Uhr.

Mod . Lichtspiele
Kirchg.7S. Fkrnspr .SI 37

Täglich nach»:. 4 —11: Eistkl. Borsühra.
Doms . - 5. Jan ., nachmittags4—10 Uhr.
Das Blatt Papier . Detektiv-Schauspie
in 4 Akten. Wenn die Vergangen
heit ihre Schatten wirst (Drava - .

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Mittwoch,  den 3. Januar , abend-,

6 Uhr (3 . Vorstellung , 6. Vvllsabcnch : Maria Stuart.
Ein Trauerspiel in süm AÄen von Friedrich von
Schiller . — Personen:  Elisabeth , Königin von
England : Fr . Schwurzer-Paschke a . G . — Maria
.Stuart , Königin von Schottland : Frl . Eichelsheim
— Robert Tudlcv , Gras von Leicester: Herr Evertl,
— Georg Talbot , Gras von Shrewsbury : Herr Radius
— Wilhelm Eecil, Baron von Burleigh , Großschatz--
meistcr : Herr Ehrens — Gras von Kent : Herr Lehr- ,
mann — Wilhelm Tavison , StaatssekretärHerr Bern¬
höst — Annas Pautet , Ritter : Herr Zollin —> ’
Mortimer , sein Resse: .Herr Tester — Gras Aubespine,
französischer Gesandter : .Herr Schwab — Gras Brl-
lievre, stzußerordentlicher Botschafter von Frankreich :,.
Herr Haas — Okelly, Mortimers Freund : Herr K
Jacoby — Mclvil , Haushofmeister der Maria : Herr
Legal — Trugeon Drury , zweiter Hüter der Maria:
.Herr Bendhack — Hanna Kennedy, Amme der Maria:
Frau Kuhn — Utargarethe Kurl : Frl . Mumme —
KSKtt Offizier der Leibwache: Herr Spieß — Ein
Page der Königin : Frl . Schneider . — Nach dem
zweiten Akte 15 Minuten Pause . —. Ende nach
9 .45 Rhr.

Von der Reise
zurück!

Dr, van der Vuurst
de Vries

Wiesbaden
Taunusstr , 34.

Stenögririrhie-Schille
Stolze Sch-ey.

Dienstag , S. Januar,
abendsSUhr Eröffnung eines
Lehrgangs im Gewerbcschul-

gebäude.

Abk.LHttibinilschinr
zu Kaufen gesucht. Off.
mit Preis unter M . ISO
a. d. Geschäftsstelled, Ztg.

Ikkdtk tt)
WrrlzcnMihtt

(schbständigs sos. gesucht.
AutomobU-Lentrale,

Wiesbaden,Bahuhofstr 20

Handwerker
Witwer, 40 Jahr ., mit eigen.
Haus i. d. Nähev.Wiesbaden,
möchte sich wieder glücklich
verheiraten . Etw. Ber-
mögen crw. Nur crnstgem.
Ost. mit Bild unter W. 250
an die Geschästsst. dies. Ztg.

seichtes Pferd zu ver-
haus. Georgendorn,

Hauptstraße 13.

AsoierßiMtr (im)
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wielbadu,
Dotzheimerstt. 28. TeL5SS5
Geht auch nach auswärts.

ollzei-
An-, Ab- and

Ummeldezettel
r« beziehen im

V«lks!«itasgi-VsrlÄg
Frledricketr . 30.

$ .@ UTTMANINI
Das Spezialhaus für Damen*Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1«

ß
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